
Heinrich Prüllage erläuterte detail-
liert, wie er an die bisher unbekannten 
Informationen gelangt war und wel-
che Indizien er in die folgerichtigen Zu-
sammenhänge gebracht hatte. Es war 
nicht nur der Stammbaum seiner Frau, 
der auf die von der Hoyas zurückging, 
sondern mancher Glücksfall und eini-
ges an intensiver Recherche, die ihn 
diese Sachverhalte um die Dammer 
Vogt-Sippe aufklären ließen. 
Kleinere Unterschiede in den Wappen 
der gräflichen und der Vogtsfamilie, 
die deutliche Differenz in der sozialen 
Stellung eines Grafen und eines Vogts 
sowie aufgefundene Bettelbriefe des 
Johann von der Hoya ergaben schließ-
lich ein klares Bild von diesem Amts-
träger und seinen Nachfolgern. Au-
ßerdem belegte noch der notwendige 
Wohnsitzwechsel von Nienburg nach 
Damme, dass dort kein von der Hoya 

starb und nicht mehr für ihn aufkom-
men konnte. Da musste dann die weit-
läufige Verwandtschaft angebettelt 
werden, was schließlich 1593 gelang, 
so dass ihm und seiner vielköpfigen 
Familie die nächsten 23 Jahre ein gu-
tes Leben als Vogt in Damme beschie-
den ward.
Wie aus der anliegenden Liste der 
Vögte hervorgeht, blieb dieses Amt 
über 200 Jahre in der Hand der ille-
gitimen Hoya-Familie – über fünf Ge-
nerationen und sechs Amtsträger. 
Bezeichnend ist immerhin, dass einer 
der Nachkommen dabei sogar die 
„Fronten wechselte“ und Münster-
scher Vogt für Damme wurde. Das ist 
einmal mehr ein Hinweis auf die jahr-
hundertelang umstrittene Herrschaft 
über das Dammer Gebiet zwischen 
den Fürstbischöfen von Münster und 
Osnabrück.

Er musste lange um die ihm gebühren-
de Versorgung kämpfen, doch dank 
seiner adligen Verwandtschaft, be-
kam er schließlich den Posten des Os-
nabrücker Vogts in Damme: Und das, 
obwohl Johann von der Hoya ein illegi
timer Nachkomme eines Grafen von 
der Hoya war. In seinem Fall wird das 
gar nicht so leicht gewesen sein, denn 
die Konkurrenz war groß, da sein Va-
ter Graf Erich IV. nur ein Alter von vier-
zig Jahren erreichte, dabei zeitlebens 
unverheiratet blieb, aber stattliche 36 
uneheliche Nachkommen zeugte – 
offenbar mit bürgerlichen Frauen. 
So spektakulär uns das heute vorkom-
men mag, im 16. Jahrhundert bildeten 
nichteheliche Lebensgemeinschaften 
selbst bei kirchlichen Würdenträgern 
nichts Ungewöhnliches. Immerhin 
sorgten die adligen Väter durchweg 
gut für ihre offiziell nicht anerkannten 
Sprößlinge – mit jährlichen Apanagen 
oder mit einträglichen Posten, wie 
etwa dem des Vogtes im Kirchspiel 
Damme. 
Dass Johann, der Gründer der Dam-
mer Vogt-Dynastie, freilich zunächst 
einige Probleme hatte, an diese Ver-
sorgung heranzukommen, lag außer 
an seinen vielen Geschwistern auch 
daran, dass Otto VIII., sein Vetter, der 
letzte Graf von Hoya frühzeitig ver-
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später als 1593 nachzuweisen war, 
hier hingegen während ihrer Blütezeit 
eine Menge über Jahrhunderte. 
Obwohl mittlerweile in Damme keiner 
ihrer Nachkommen mehr wohnt, konn-
ten in der anschließenden Diskussion 
des Prüllage-Vortrags einige Zuhörer 
sowohl einige ihrer Wohnhäuser wie 
auch ihrer Grundstücke benennen. Die 
Villa Steinkamp ist seit Jahrzehnten 
beispielsweise Teil des Krankenhau-
ses, in dem die Neurologie unterge-
bracht ist. Dort hatte die letzte hiesige 
Namensträgerin Caroline Steinkamp, 
geb. von der Hoya gewohnt, die älte-
ren Anwesenden noch bekannt war. 
Leni gr. Hackmann, geb. Rosemeyer, 
erinnerte sich sogar an ein Dokument 
im Familienbesitz der Rosemeyers, 
das vom Brand des Vorläufergebäu-
des des Amtshauses berichtet. Dieses 
Fachwerk-„Schloss“ soll „gut dreißig 
Fuß lang“ gewesen sowie 1604 er-
baut worden sein, schwere Schäden 
im Dreißigjährigen Kriege erlitten 
und eine wertvolle „Sammlung von 
Altertümern“ beherbergt haben, die 
allerdings in den Flammen vernichtet 
wurde.
So bleibt uns heute als deutlichster 
Hinweis auf die Familie von der Hoya 
lediglich das Amtshaus von 1765, 
in dem nach dem Ende der Ära die-
ser Vogt-Sippe 1798 zunächst deren 
Nachfolger, ab 1817 der jeweilige Amt-
mann seinen Sitz hatte, mit Ende des 
Amtes Damme 1879 ein Amtsgericht 
einzog und in dem sich nach dessen 
Auflösung 1972 schließlich bis heute 
die Polizeistation Damme befindet.

Das ehemalige von der Hoya-Gebäude und frühere Amtshaus, jetzt Polizei, 2010
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